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Der Jäger und seine Hunde

Wenn sich die Biätter färben wnd die
dichten Herbstnebel dem Walde ein se-
spenstisches Aussehen verleihen, ivenn sich
Igel und Maulwürfe allmählich in ihre
Winterschlafquartiere zurückziehen, dann
holt der Jäger die doppelläufige Flinte
aus dem Schrank, dann ist die Zeit zur
Jagd gekommen, In aller Herrgottsfrühe
wandert er dem Revier entgegen, in dem
er sein bestimmtes Gebiet hat, das er wäh-
rend des Sommers beobachtete tmd wo er

Mit dem Fernglas wird die Gegend abgesucht.
Viele Kleinigkeiten können dem geübten Auge des
Jägers Aufschluss über Wildwechsel geben

Es ist wieder einmal Ferienzeit... 1

Onkel Hansjakob hat Max Julius auch in diesem Jahre
in die Stadt im Kanton Aargau geschrieben, er möchte nun
doch einmal zu ihm auf den « Wursthubel» in Käs und Brot In
die Ferien kommen. Auch diesmal erschien es Max Julius nach
dem Empfang des freundlichen Briefes von Onkel Hansjakob
wirklich ganz ungewohnt und merkwürdig, dass es in der
schönen Schweiz, im Kanton Bern, ganz in der Nähe der Mutzen-
Stadt, einen Ort geben soll, der den höchst sonderbaren und
seltenen Nameq «Käs und Brot» trägt! Es dünkt ihn wirklich
sehr originell, çlnen Onkel zu haben, der in einem so merk-
würdigen Orte zu Hause ist. Und darum will er ihn nun endlich
daselbst besuchen.. .1

So rüstet er sich denn kurz nach Anbruch der neuen Ferien
zur Reise nach dem kleinen Weiler tn der Gegend von Bümpliz
im Bernbiet. — «Sein so merkwürdiger Name erinnert eben noch
an die berühmte Schlacht bei Laupen!», hatte ihm der Vater
noch kurz vor der endgültigen Abreise erklärend mitgeteilt.
An Stelle des heutigen Ortes 'Käs und Brot» hat seinerzeit das

Berner Heer gelagert, um sich vor der Schlacht mit Käse, Brot
und Wurst zu stärken. Die Erinnerung daran ist alsdann im
Laufe der Zeit im heutigen Ortsnamen verewigt worden!»

Als Max Julius auf dem kleinen Bauernhof mtt dem «Wurst-
hubeb glücklich angekommen ist, sieht er so von ungefähr als
erstes ein Paar Mädchenbeine, die unter einer grossen Kuh
hervorschauen. Oberhalb des braun und weiss gefleckten Tieres
erscheint kurz darauf ein buntgeblümtes Tuch, das um einen
ausnehmend hübschen Mädchenkopf gewunden ist. Es lässt ge-
rade noch zwei braune, blitzende Augen frei, die den Gast aus
der Stadt neugierig und, wie Max Julius scheint, fast ein klein
wenig spöttisch betrachten. Aber der hübsche Kopf und das
geblümte Tuch verschwinden sofort wieder hinter dem prallen
Leib der Kuh, und Max Julius vernimmt alsdann erneut das

gleichmässige Geräusch des Melkens. Auch er schau^ ^ <jer

anderer Richtung nach dem Stall hinüber, denn «r ^ 51

Landwirtschaft seines Onkels tatkräftig mithelfe > a
seinen Ferienaufenthalt redlich zu verdienen! nnkel, "®£>n

«Du hast doch die Pferde gern?» frägt ihn der
dem er nach einigen Stunden ein bisschen heimis icaf"* »„rt
ist. Max Julius sagt freudig: «Ja!» — «Nun —

_ FeWA»i
ja gleich einmal fürs erste eine Fuhre Mist auf pgf

Or»

drüben fahren! Daran ist nicht viel zu verderben.» un" „n
zeigt ihm, wie man einen Wagen aus der Remise Rf.An
man die Pferde davorspannt: den Fuchs rechts un ^ tfiab
links. Denn wenn man es nämlich umgekehrt macn^, ^ ju
sie den Wagen unfehlbar auselnanderreissen! Den

sei zuweilen recht wild wal®" ad'
Hernach beladen die beiden den bereitgestellte ^ <ju.^

der Onkel fährt mit seinen Instruktionen weiter: «

fahren willst, dann schreist du einfach «Hühl». immAkei'
sle's schon. Also! Die Sache ist ja ganz einfach-^ ^ no
sie s senuii. /\isu: x-/ie ouiaie ist j« gaut w— gjjj

1$

Landstrasse nach, und wenn du links herum wm
Zügel ziehen und umgekehrt!» he'A'V'

Als Max Julius von seiner ersten Ausfahrt s toi ^sitzen die andern allerdings schon beim Nachtes h^Lte
grossen, runden Tisch in der getäferten Stube. geb'"
Mädchen ist auch dabei, diesmal jedoch ohne a

Kopftuch. mrädcb®'* V
«Das ist unser Rösli!» stellt der Onkel das M ««clceS- gl

Aber das Rösli würdigt Max Julius kaum und

verbirgt den Kopf hinter einer grossen Milchtas

$ie $ttyeu&rmwefle

Müftfam fteigt ber Wjnnift, bie legten
öerFtfippelten ©ebüfbfte weit Ritter fiel) laf»
fett'b, ben fteintgett ©erlang hinauf. ©in
merfroitrbiqeê '©efüftl ü&erfommt ifjrt,
wenn er ben nur noeft etwa 50 Meter
ijöfter gelegenen winbumwe^ten ©ipfel üe»

trachtet. ®ocft auf einmal fliegen gerabe bor
ifjm mehrere ffiögel etwag Fleiner als eine

Ütmfel erfcfjrecft auf, um fiel) einige Meter
FjöFjer wieber auf bte gerftreuten ©teilte ju
ifepn. ©erfcfynuitrben ift mit einem ©cftlag
bag fo nb erb arc ©efütjl ber ©infamfeit.
3tuf Feinen ffratl ptte ber Manberer in bie=

fer nod) grßftere Sebewefen erwartet.
Mun, ob bie ®fI f) e tt b r a u n e 11 e, bemt

um biefe fjanbelt eg fid), belannt ober un»
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Mannt ift, pt fie bod) fefton Diele ermübete
©ergfteiger aufgemuntert.

©erntft gibt eg nod) anbere ©ögel bort
oben, j.äß.'bie ®tpenboI)le, SFoIFrabe, Sßaf*
ferpiefter, ©cfynee» unb ©teinpp, bod)
leine madjett ung fo Diel ©inbruet, wie ge»
rabe biefer '©ebirgg'bogel. ®ie llrfacp liegt
wof)I barin, baft biefer bepnbe Sioeibeiner
beut ©ergfteiger bei bett legten 50 Metern
mit einem fefjr furjett Stbftanbe iOorange|t.
©r jdjeint gar nieftt frfjeu p fein, unb bod)
wirb er fid) feiten näber alg 10 Meter
an i'bu pranwagen. 'Steig ift er auf ber

§ut, pfJft mit wipenbem ©djttmnj bon
Stein p ©teilt unb fdjaut, jwar unmetf»
lid), bod) beftättbig auf ben ©Sauberer.

®iefen ©ebirggbogel Fennen troft feiner
ttidjt unbebeutenben ©rofte nur wenige. ®a
er fid) tatfädjlidj meifteng nur in ben ®rä»
ten, 'gelgriffen unb ©iftfeln ber ®U'ften

j
sich aus den Spuren ein Bild *

^er-
taechsels gemacht hat. Unruhig ^ als

eifrig ziehen die Hunde an «ach-

wollten sie an einem einzige yntSW
holen, was sie icährerid eines

Sommers versäumen musste«.
So wandern sie durch

liehen Wald als untrennbare ^ <jie

Der Jäger und seine Hunde- ^ „«J

Sonne langsam ein wenig „tehen

Licht in die Nebelwand bring ^ach

bereits an der Ecke einer "
^las

einem Rundblick durch das
^

Laie wundert sich, was rnan

stillen Waldwiese entdecken «jgjtbar ^
den die Hunde losgelassen, #
Wild bereits in der Witterung
im Handumdrehen auf der g

gpfiwu"
genden Seite des Waldes ^

"«d.
JVy

nichts
m i,

^t dem Zurückgebliebenen
Î"® aus / als zu warfen. Irgend-
Über. «jA ^®rne klingt Hundegebell her-
Sprache

^ sagt der Jäger in seiner
^ ^dl damit ausdrücken, dass

der »• A H'dd aufgespürt haben und
fiidtij ^ntung des Anstandes hetzen.
Wi/ung einer letzten Ueber-

(j_
® Flinte in Anschlag gebracht,

bells nie/, durch die Ferne des Ge-
"!e Ruschen lassen, sagt doch eine
^fp» sej

^®lsheit, dass die Jagd am näch-
bnd dafj ^®nn sie am weitesten scheine,
"'"'de he" '""'"bt es auf einmal aus dem

über eilt in graziösen Sprün-
öde« f'® Dichtung. «Sind es nur Geis-

an
Bock dabei?», das ist die

""ei! d'ig q
f'®'" Hin das Jagdglück hängt,

®»ssen nur an wenigen, bestimm-

ten Tagen geschossen werden dürfen und
kein Jäger dieses Gesetz übertreten würde.
Da sind die eigenen Hunde, doch klingen
plötzlich auch aus anderen Ecken des Waldes
Gebell, gelegentlich sogar Schüsse herüber
und künden davon, dass auch noch andere
Jäger an diesem Morgen ihren Posten
bezogen haben. Gibt es in der Gegend
keinen Bock, so sfösst der Jagdführer in
das Horn, von Anstand zu Anstand wird
das Signal weitergegeben, die Hunde fin-
den sich wieder ein, die Jagd ist abge-
brochen und wird an einen anderen Ort
verlegt, wo der aufregende Vorgang von
neuem beginnt. Pws.

Mit dem Fuchs beladen, geht es heimwärts. Nicht
nur der Jäger, auch der Hund hat seine Freude

aufplt ift ber WpnflüeDogel, wie matt
u)u and) nennt, faft nur ben ©erafteiaern
DefantW gwifcpn ben gelgblöcfcit fiicfit fidj
btefer Sßogel, ber oben afdjgratt uttb feitlic&
roftrot gefärbt ift, feine Fcitgliclje Mprung,
bte nug Sfcrbtieren, ©eeren ttttb allerlei
©ämereien beftebt. ®ag öauptmcrFmnl
aber ift bte mit fdgwärjltc^en ©nnFteit über»
ftreute Weifte ftcfjlc, bie einem fofort
auffällt.

©tetg auf einem oorfftringenben gelfett
läftt bag Männcften feinen wobIFItngenbett
©efang bernebmett, ber eine gewiffe ^lep
ItcftFeif mit bemfenigett beg 3dmtlönigg
befiftt.

®en l)crfcl)iebcneu gugöögeln, bte ung

Nicht alle Jäger sind ausgesprochene Einzelgän-
ger. Manchmal finden sich auch mehrere zum

gemeinsamen Pirsch zusammen

fdpit nerlaffett ftabett, wollen wir nutt nid
lange nachtrauern; bemt wir wiffen ja, bc
broben im ©ebtrge bie Wlfteubraunel
Weilt, ein ©tanb= unb ©tricftbogel. bi
ung ftetg buret) fein lebpfteg ffiefen ur
®reiben aufmuntert unb bte ®(Itaggforge
»ergeffen läftt. §ang 3oft

und firof»
«11-i e h Hleri

®"f'nTchî^u heftig schlürft: «Mit solchen Rossen würde ich
'War,, hrenl»

hüizeh dt u ?" ficht?» erwidert der Vater Röslis erstaunt und
Das n!??°he Stirn,

vIpi schlürft wieder Milch und erwidert: «Die wären
'Du k schmutzig!»

ma», ?®"ht», antwortet der Onkel. «In der letzten Zeit
Per w "'cht viel daran gedacht, der vielen Arbeit wegen,
haben' î' Mann mehr auf dem «Wursthubel»Ii

*Wäh
i^liüs der ganzen darauffolgenden Nacht träumt Max
Hösii hübschen und wohl auch ein bisschen stolzen
®hend«, Hüh um fünf Uhr steht er anderntags dennoch wie
"toetm "vor abgemacht vor der Stalltüre. Der Onkel gibt ihm
Fiais fJ .die rechte Hand. — «Mit dieser musst du Rücken,
dieses nt ""d Beine der beiden Pferde kräftig bürsten! Und
Ann fr man «Striegel«. Daran wird die Bürste,
i'cpfst n.- £ fiffh ist, gereinigt. Den «Striegel» wiederum
,lösest du

Hoden aus; aber den Staub, der dabei herausfällt,
l "1 daran u' weg, sondern lässest ihn liegen. Denn ich
u frne rn,

wie Reissig du gewesen bist! Wenn ich wieder-
Hen u" 7'®*" Striche Staub auf den Boden geklopft

' der nebeneinander, wie sie es im Militär
i H Aht J »

machen!»
ifi' sitzt V, ik" Tages, als der Vollmond aufgegangenH lässt seine ^ sonnenwarmen GartenmauerH ' "®'fc Beine daran herunterbaumeln.

«Und — wie geht's mit der Pferdeputzerei?» ruft das Rösli
Max Julius an, der soeben wortlos an ihm vorübergehen will.
Er rutscht auf die Mauer dicht neben das unternehmungslu-
stig aussehende Rösli und macht ein. ziemlich missmutiges
Gesicht.

«Ja, das ist eine böse Sache!», meint er dann. «Der Onkel will
vier Striche Staub sehen — und ich bringe es, soviel Ich auch
bürste, nur auf knapp drei!»

«Armer Bub!» meint das Rösli. «Ach, deine — Ihre schwachen
Aermchen... Aber ich habe dir — Ihnen diese Sache ja ein-
gebrockt — gestern. Aber wenn es nun morgen wieder nicht
klappt, dann helfe ich dir — Ihnen dabei... I»

Am nächsten Abend sitzt Max Julius strahlend neben dem
Rösli auf der warmen Gartenmauer. — «Du — denk dir — ich
habe es heute auf acht Striche gebracht! Der Onkel findet es
einfach unbegreiflich. Sieh' nur, wie stark meine Arme schon
geworden sind!» brüstet er sich stolz wie ein Pfau.

«Das auch!», erwidert das Rösli gedehnt. «Aber weisst du,
was die Hauptsache ist?» Max Julius schaut erstaunt auf das
Mädchen an seiner Seite. Dieses beugt sich zu seinem Ohr hin-
über und flüstert: «Ich habe gestern abend dem Fuchs heimlich
zwei Handvoll Futterstaub ins Fell gerieben. Weil du mir ein
bisschen leid getan hast — gestern...!»

In diesem Augenblick geht der Vater von Rösli an den beiden
jungen, mit hochroten Köpfen auf der Gartenmauer dasitzenden
vorüber. — «Unser Max 1st ein ganzer Mann!» sagt er zum
Rösli. «Acht Striche hat er heute morgen gemacht. Er holt wahr-
haftig mehr heraus, als überhaupt drinsteckt!»

wirft dem zutiefst errötenden Max Julius einenschalkhaften Seitenblick zu, als es erwidert: «So? Gut' Dannsetzen wir ihn morgen einfach an die alte Liesel, die in derletzten Zeit immer so wenig Milch gibt... !»
Und seine Beine baumeln vergnügt im Mondenschein

ver D^er unä seine vunäe

Wenn «ick äis öiätter färben unä äie
äickten Lerd«tnebei äem Waiäe sin se-
«penstiseke« Kn««sken verleiben, rvenn «ick
Ipeî unä iàuirvûrfe attrnäkiicb à ikre
Winter«ckîaf<znartiere znrückzieben, äann
boit äer ääger äie äoppettänfige Flinte
au« Zem Lcbrank, äann i«t äie 2eit zur
üagä pekomrnsn. In aüer Lerrgott«früks
rvanäert er äern Revier entgegen, in äern
er «sin bestimmte« Oebiet bat, cia« er rväb-
renci äe« Lommer« deobacbtete nnä rvo er

t/it ciem ksrngla« virci öis Legenö obgezuciit.
Viele Kleinigkeiten können ösm geübten ^uge äe«
iöger« ^utzcblu«« über Vilöveckzel geben

Ls ist visier einmal Rerienzeit... I

Onkel Lsnsjskob kat lVlsx Julius suck in diesem dakre
In die Stadt im Kanton Aargau gssokrieben, er möckte nun
dock einmal zu itim suk den «Wurstkubel» In Räs und Lrot in
die Serien kommen, Kuck diesmal ersckien es IVlax Julius nack
dem Rmptang des treundlicken Lrlekes von Onkel Lsnsjskob
wlrklick ganz ungewoknt und merkwürdig, class es in 6er
sckönen Lckweiz, im Kanton Lern, ganz in 6er Läke 6or lVlutzen-
sta6t, einen Ort geben soll, 6er 6en köckst soncierbaren un6
seltenen Lamep «käs un6 Lrot» trügt! Rs dünkt ikn wirklick
sekr originell, einen Onkel zu ksben, 6sr in einem so merk-
würciigen Orte zu Hause ist. Und 6arum will er ikn nun en6Iick
ciaselbst dssucken...!

So rüstet er sick cienn Kur?, nack Andruck 6er neuen Rerlen
?ur Reise nack 6em kleinen Weiler in 6er Oegsn6 von Lümpllz
im Lerndiet. — »Lein so merkwürciiger käme erinnert eben nock
an 6ie berükmte Lcklackt bei vaupen!», katte ikm 6er Vater
nock Kur? vor 6er en6gültigen Abreise erklären6 mitgeteilt.
Kn Stelle 6es keutigen Ortes »käs un6 Lrot» kat seinerzeit 6as

Lerner Leer gelagert, um sick vor 6er Lcklackt mit käse, Lrot
un6 Wurst ?u stärken, vie Erinnerung 6aran ist alsüsnn im
Lsuke 6er 2sit im keutigen Ortsnamen verewigt worden!»

KI« IVlax Julius auk 6em kleinen Lauernkok mit 6sm -Wurst-
kudel > glücklick angekommen ist, siekt er so von ungekäkr als
erstes ein Rsar dlsdckenbsine, die unter einer grossen kuk
kervorsckauen. Oderkalb 6es braun un6 weiss getleckten 1°ieres
ersckeint Kur? 6arauk sin buntgeblümtes ?uck, 6as um einen
susnekmen6 küdscken Ickädckenkopk gewun6en ist. Rs lässt ge-
ra6s nock ?wei braune, blitzende Kugen krei, 6te 6en Oast aus
6er Ltacit neugierig und, wie lVlax dulius scksint, kast ein klein
wenig spöttisck betrackten. Kker 6er kübscke kopk un6 6as
geblümte l'uck versckwin6en sokort wle6er kinter dem prallen
Leib 6er kuk, un6 iVlsx Julius vernimmt als6ann erneut 6ss

nUl^ ^
glelckmässige Oeräusck 6es Melkens. Kuck er sck»ut^ ^ ^
anderer Ricktunß nack äem Stall kinüber, âenn er ^ s»

vandwirtsckakt seines Onkels tatkräktig mitkeiis D
seinen Rerlenaukentkait re6lick zu ver6Ienen! ^.»kel,

«Du kast âock âie ?terâe gern?» kräßt ikn t.
6em er nack einigen 8tun6en ein bisscken ksimis
ist. lVlax .kulius sagt kreu6ig: «1a!» — »kun — «i

ja gleick einmal türs erste eine Rukrs klist auk 0N

6rüben kakren! varan ist nickt viel ?u verderben.» ^
?eigt ikm, wie man einen Wagen aus 6er Remise ÜsUel>

man 6is Lker6s davorspannt: 6en Rucks rsckts un ^
links. Venn wenn man es nämltek umgekekrt mscn^. ^ Iv
sie 6en Wagen unksklbar aussinan6srrelssen! ven
sei xuweilen reckt wlI6 wss^

tternack belaâen âie beiâen äen bereitsesteNre ^ à ^
6er Onkel käkrt mit seinen Instruktionen weiter: °

^kakren willst, 6ann sckrelst 6u eintack »Lükk-
sie's sckon. KIso! Oie Sacke ist ja gsn? einkackim8 All»
Van6strssse nack, un6 wenn 6u links kerum vm>

Ziügel ?icksn un6 umgekekrt!» ksiw^c»
Kls Klax 6ulius von seiner ersten Kuskakrt stoi uai

sitzen 6ie an6ern allerdings sckon beim Nacktes tillv
grossen, runcien ?isck in 6er getäkerten Stube. ^
IVls6cken ist auck 6absi, 6iesmal je6ock okns »

kopktuck. >us-iâckelì/xs
»vas ist unser Rösli!» stellt 6er Onkel 6as »c «îick^.gc!

^.ker às lìôsli würcZist Julius kaum ^nes
verbirgt 6en kopk kinter einer grossen Mlcktss

Die Alpenbrannelle
Mühsam steigt der Alpinist, die letzten

verkrüppelten Gebüsche weit hinter sich las-
send, den steinigen Berghang hinauf. Ein
merkwürdiges Gefühl überkommt ihn,
wenn er den nur noch etwa 5V Meter
höher gelegenen windumwehten Gipfel be-

trachtet. Doch auf einmal fliegen gerade vor
ihm mehrere Vögel etwas kleiner als eine

Amsel erschreckt auf, um sich einige Meter
höher wieder auf die zerstreuten Steine zu
setzen. Verschwunden ist mit einem Schlag
das sonderbare Gefühl der Einsamkeit.
Auf keinen Fall hatte der Wanderer in die-
ser Höhe noch größere Lebewesen erwartet.
Nun, ob die Alpenbraunelle, denn
um diese handelt es sich, bekannt oder un-
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bekannt ist, hat sie doch schon viele ermüdete
Bergsteiger aufgemuntert.

Genuß gibt es noch andere Vögel dort
oben, z.B. die Alpendohle, Kolkrabe, Was-
serpieper, Schnee- und Steinhuhn, doch
keine machen uns so viel Eindruck, wie ge-
rade dieser Gebirgsvogel. Die Ursache liegt
wohl darin, daß dieser behende Zweibeiner
dem Bergsteiger bei den letzten 5V Metern
mit einem sehr kurzen Abstände vorangeht.
Er scheint gar nicht scheu zu sein, und doch

wird er sich selten näher als 10 Meter
an ihn heranwagen. Stets ist er auf der
Hut, hüpft mit wippenden: Schwanz von
Stein zu Stein und schaut, zwar unmerk-
lich, doch beständig auf den Wanderer.

Diesen Gebirgsvogel kennen trotz seiner
nicht unbedeutenden Größe nur wenige. Da
er sich tatsächlich meistens nur in den Grä-
ten, Felsriffen und Gipfeln der Alpen

«ick an« 6sn Spuren ein Lüä ^
roeek«e!« pennickt kat. I/nrukiS »K

eifrig zieksn ciie Lnnäs an ^
rvollten «is an einem einzigen

koien, rva« «ie rväkrenci eines

Sommers versäumen mussten.

Lo uianäern sie äurck
ticken Waici ai« untrennbare ^ K
Der .iager unä «eine

-
Lonne langsam ein menw -teilen ^
vickt in äie iVedelmanck bât'ànS' M''
bereit« an äer Rclce einer
einem Runädiicic äurck äa« ^ Ke^
I-aie uiunäert «ick, uia« ^^-«^te),
stillen Walämisse eiääecken
cie?^ cîie àncîe îossewssen, me M
Wilä bereit« in äer Witterung
im Lanäumäreken auf äer n»

genäen Leite äe« Waläe« ^

tlur
Niciitz ni l.

t äem Zurückgebliebenen
^ Nu« / ^ ädrig als zu marten, krgenä-

klingt Lunäegebell ker-
^acizx ^ät-, sagt äer äckger in «einer
^ äamit ausärücken, class
^ ^ à Wilä aufgespürt kadsn unä

î»j
^ w äs« Knstanäe« ketzen.

kNli/ung ^ack einer letzten lieber-^ äark^ ^^l^te in Knsckiag gebrackt.
^!Iz äurck äie Rerne äe« Oe-

^ läge ^àuscken lassen, sagt äock eine

«xj ^eiskeit, äas« äie üagä am näck-
ä»cl âà ^^un sie am meitesten «ckeine.
^aicjx ^ brickt es auf einmal au« äem

ilbe? ^nä eilt in graziösen Lprün-
^ ocle? dicktu,lg. -Linä es nur Oeis-

^1n Rock äadei?», äa« ist äie
^ejj ^ äer nun äa« äagäglück kängt,

rissen nur an uienigen, bestimm-

ten llagen gssckossen uieräen äürfen unä
kein ääger äiese« Llesetz übertreten müräe.
Oa sinä äie eigenen llunäe, äock klingen
plätzlick auck au« anäeren Rcksn äe« Waläss
Oedell, gelsgentlick sogar Lcküsse kerüber
unä künäen äavon, äas« auck nock anäere
üägsr an äiesem lVlorgen ikren Rosten
bezogen kaden. Oibt es in äer Oegenä
keinen Rock, «0 «tösst äer äagäfükrer in
äa« Lorn, von Knstanä zu Knstanä uiirä
äa« Lignal meitergsgeden, äie Lunäs fin-
äen «ick mieäer ein, äie äagä ist adge-
brocken unä uürä an einen anäeren Ort
verlegt, u>o äer aufregenäe Vorgang von
neuem beginnt. Rui«.

lvvt öem ?ucbz belaöen, gebt e« beimvärtz. bückt
nur c!sr iögsr, auck öer btunct bat «eine kreucis

Mlfhölt, ist der Alpenslüovogel, wie man
lhn auch nenllt, fast nur den. Berasteiaern
bekannt. Zwischen den Felsblöckcn sucht sich
dieser Vogel, der oben aschgrau und seitlich
rostrot gefärbt ist, seine kärgliche Nahrung,
die nus Kerbtieren, Beeren und allerlei
Sämereien besteht. Das Hauptmerkmal
aber ist die mit schwärzlichen Punkten über-
streute weiße Kehle, die einem sofort
auffällt.

Stets auf einem vorspringenden Felsen
läßt das Männchen seinen wohlklingenden
Gesang vernehmen, der eine gewisse "Aehn
lichkeit mit demjenigen des Zaunkönigs
besitzt.

Den verschiedenen Zugvögeln, die uns

blickt ciie iögec «inct ausgeiprockene ^inzsigön-
gsc. lüwnckmoi kincteo «ick oucb mekrece zum

gememmmso vicicb zusammen

schon verlassen Haben, wollen wir nun nid
lange nachtrauern; denn wir wissen ja, dc
droben im Gebirge die Alpenbraunel
weilt, ein Stand- und Strichvogel, di
uns stets durch sein lebhaftes Wesen ur
Treiben aufmuntert und die Alltagssorgc
vergessen läßt. Hans Joß

'"'ä.iel, Uici-i

^ betti« scklürkt: -IVlit «olcken Rossen würcke ick
'Wà ^bren!

^äzen nickt?-- erwickert 6er Vater Röslis erstaunt un6
Va« Stirn.

b>ir vik-i ^aklürkt wle6er IVlilck un6 erwI6ert: «vie wären
'Vu sakmutzlxl.

à»! reckt», antwortet 6er Onkel. -In 6er letzten 2sit
pi>er ipl aiekt viel 6arsn ge6ackt, 6er vielen Krbett wegen,
kstz^ f> einen Mann mekr suk 6em -Wurstkudel-

.st.

»
^Uliu^. ^6 äer ganzen 6arauktolgen6en kackt träumt kkax

^iìbacken unâ wvkì suck ß!n bisscken stolzen
^ ^ük um künk vkr stskt er sn6erntags 6ennock wie

^v km "Z"'' »bgemackt vor 6er Ltalltüre. Vor Onkel gibt ikm
^u>s in 6ie reckte Lsn6. — Mit 6leser musst 6u Rücken,
äiese« Leine 6er bei6en Lker6e kräktig bürsten! Vn6

Is'"« 6s nennt man -Striegel varan wir6 6ie Bürste,
^Akz« ci. ^ Ltaub ist, gereinigt, ven «Striegel» wteckerum
>st 6n su«: aber 6en Staub, 6er 6absi kerauskällt,

r 6sra^ 5^ etwa weg. son6ern lässest ikn liegen. Venn ick
c'vwe m. klsissig 6u gewesen bist! Wenn ick wlecler-

î" 7^^ stricke Staub suk 6en Lo6en geklopkt
^ äe-- „berück nebsneinan6er. wie sie es im Mlitär

: KU-. Ä ^ macken l-
In!' ^ÜZt 61Ü b îages, als 6er Vollmon6 aukgegangen

^ lLsst «eine nd 5 6er sonnenwsrmen OartenmauerW Leine 6sran kerunterdsumeln.

«Vn6 — wie gekt's mit 6er Lkercleputzerei?» rukt 6as Rösli
d/lax Julius an, 6er soeben wortlos an ikm vorübergeken will.
Lr rutsckt auk 6ie dkauer 6tckt neben 6as unternekmungslu-
stig sussekencie Rösli un6 mackt ein zlemllck missmutlges
Oeslekt.

«lla, 6ss ist eine böse Lackel», meint er 6ann. «Ver Onkel will
vier Stricke Staub seksn — un6 ick dringe es, soviel ick auck
bürste, nur suk knapp 6reil-

«Krmer Lud!» meint 6as Rösli. -Kek, ckeine — Ikre »ckwscken
Kermcken... I Kber ick kabe 6Ir — Iknen ckiess Sacke ja ein-
gebrockt — gestern. Kder wenn es nun morgen wiecker nickt
Klappt, âann kelte ick âir — Iknen âabei... !»

Km näcksten Kbsnck sitzt kckax ckulius strsklenck neben 6sm
Rösli suk 6er warmen Oartenmauer. — «Ou — ckenk 6ir — ick
kabe es beute suk ackt Stricke gekrackt! ver Onkel kincket es
eintack unbsgreikllck. Siek' nur, wie stark meine Krme sckon
geworden slnck!» brüstet er «Ick stolz wie ein Lkau.

«vas auck!», erwidert das Rösli geckeknt. «Kber weisst du,
was die Lauptsacke ist?» dkax ckulius scksut erstaunt suk das
bläckcken an seiner Seite. Dieses beugt sick zu seinem Vkr bin-
über und klüstert: «Ick kabe gestern abend dem Rucks ke4mllck
zwei Handvoll Rutterstaub ins Roll gerieben. Weil du mir ein
bisscken leid getan kast — gestern.. .1»

In diesem Kugenblick gebt 6er Vater von Rösli an den beiden
jungen, mit kockroten Röpken auk der Oartenmauer dasitzenden
vorüber. — «Unser Nax ist ein ganzer IVlann!» sagt er zum
Rösli. «Kckt Stricks kat er beute morgen gemackt. Rr kolt wakr-
kaktig mekr kersus, als überkaupt ârinsteckt!»

^stsli wirkt dem zutiekst errötenden IVIax ckulius einensckalkkakten Seitenblick zu, als es erwidert: »So? Ou0 vannsetzen wir ikn morgen einkack an die alte viesel, die in derletzten 2eit immer so wenig MIck gibt... !»
Lad seine Leine baumeln vergnügt im klondensckein
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